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Dr. Helmut Kohl soll als „Kanzler der Einheit“ in Berlin geehrt werden
CDU-Fraktion begrüßt Pläne der Umbenennung einer Straße oder eines Platzes

Die friedliche Revolution der Ostdeut-
schen, der Fall der Mauer – Deutsch-
land lag sich in den Armen. 
	 Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl 
nutzte diese historische Chance und 
führte unser Land zusammen. Anläss-
lich des 35. Jahrestages der Wiederver-
einigung soll nun auch eine Straße oder 
ein Platz an den „Kanzler der Einheit“ 
und Berlins Ehrenbürger erinnern.

Initiative der CDU-Fraktion

Die CDU-Fraktion hatte sich schon 
vor einigen Jahren für eine Würdigung 
Kohls stark gemacht, einen geeigneten 

NEUE ZÜGE

 600 
U-Bahnwagen 
hat die BVG 

bereits bestellt, 
weitere sollen  

folgen.

Seite 5

Damit Berlin jeden 
Tag ein Stück bes-
ser funktioniert
Interview mit Berlins 
Regierendem Bürger-
meister Kai Wegner 
und dem Vorsitzen-
den der CDU-Frak-
tion Dirk Stettner
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Lichterglanz und Glocken-
spiel, Berlin ist in Weih-
nachtsstimmung.  Blick nach 
vorn: Freuen wir uns auf viele 
Überraschungen und Neuig-
keiten in 2025.
	 Im neuen Jahr erfüllt sich 
der vielleicht größte Weih-
nachtswunsch vieler Berliner: 
endlich Neuwahlen nach dem 
Ampel-Aus im Bund. Der 
Urnengang ist am 23. Februar 
und die Berliner CDU-Frak-
tion wird mit der Rute streng 
darüber wachen, dass die 
Wahlorganisation funktioniert. 

Wahlleiter optimistisch

Zum Hintergrund: Die Wahl-
vorbereitungen sind lange 
angelaufen, Wahllokale und 
rund 30.000 Wahlhelfer wer-
den gesucht. Landeswahlleiter 
Bröchler ist zuversichtlich: 

Warum 2025 ein gutes Jahr  
für die Berliner wird
Von Neuwahlen bis zum Sport – Großereignisse, auf die wir uns freuen

Haushaltsberatungen  
erfolgreich abgeschlossen
Staatsausgaben kommen wieder auf 
normales Niveau

Seite 2
 
Weniger Baustellenchaos  
in Berlin, besser vorankommen
Antragsinitiative für bessere 
Koordinierung wichtiger Bauarbeiten
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„Ich habe keine Zweifel, dass 
wir eine ordnungsgemäße 
Wahl hinbekommen.“ 

NFL-Football 
im Olympiastadion

Gut organisieren, das kann 
Berlin auch besonders gut bei 
sportlichen Großereignissen. 
Nach der Fußball-EM 2024 
stehen auf Berlins Wunschzet-
tel jetzt Gastspiele im Ame-
rican Football der National 
Football League (NFL). Ge-
spräche zwischen Senat und 
Verband geben Anlass zu Op-
timismus. Erste Begegnungen 
könnten schon 2025 im Olym-
piastadion angepfiffen werden.

35 Jahre Deutsche Einheit

Neben diesem sportlichen 
Geschenk feiert Berlin 2025 

Ort jedoch offengelassen. Nun wird 
diese Initiative von Berlins Regieren-
dem Bürgermeister Kai Wegner (CDU) 
aufgenommen. Er kündigte Gespräche 
mit dem Bezirk Mitte an, um einen an-
gemessenen Standort zu finden.

Suche im Regierungsbezirk Mitte

„Sicherlich ist der Bezirk Mitte mit 
Bundestag und Bundeskanzleramt 
prädestiniert, hier an den Kanzler der 
Einheit zu erinnern,“ so Wegner. „Ich 
werde dazu Gespräche mit dem Bezirk 
führen, denn wir wollen Helmut Kohl 
im Berliner Stadtbild würdigen.“

auch ein historisches: 35 Jah-
re Deutsche Einheit. Noch vor 
dem Feiertag am 3. Oktober 
2025 begeht die East-Side-Ga-
lerie im September ihren Ge-
burtstag. Die 1316 Meter lange 
Kunstmeile, Berlins längstes 
Mauerstück, erhält ein neues 
Dokumentationszentrum und 
schafft damit 2025 neue Auf-
merksamkeit über die Gren-
zen Berlins hinaus.

Das Kita-Chancenjahr 
kommt

Endlich ist es so weit. Mit Be-
ginn des Kitajahres 2025/2026 
startet der automatische Ver-
sand des „Willkommensgut-
scheins“ an alle Kinder ab 
dem dritten Lebensjahr. Das 
Ziel ist es, besonders Kinder 
mit Sprachförderbedarf ...

Diese Form der Ehrung ist auch Be-
standteil des Koalitionsvertrages. Die 
Verdienste Kohls für die Deutsche 
Einheit sind unbestritten. Bei einer 
Umbenennung will der Bezirk Mitte 
nach Angaben seines Sprechers auf 
eine hohe Akzeptanz in der Bevölke-
rung achten.

Seit 1992 Ehrenbürger Berlins

Dr. Helmut Kohl war 16 Jahre Kanzler 
der Bundesrepublik Deutschland. 1992 
wurde er für seine Verdienste um die 
Deutsche Einheit zum Ehrenbürger 
Berlins ernannt.   

… weiter auf Seite 2 unten

Jahre  
Deutsche  

Einheit

35

3.  Okt. 2025:

Frohe  
Weihnachten
Große Kinderaugen, große Wünsche 
fürs Fest und 2025. Allen Lesern  
schöne besinnliche Festtage und ein 
gutes, vor allem gesundes neues Jahr. 

Dr. Helmut Kohl: Kanzler der Einheit und Ehrenbürger Berlins 
Foto: IMAGO/Rainer Unkel

Foto: istock/romrodinka
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Kiez-Ausgabe

Karlshorst, Friedrichs- 

felde Süd und Rummels-

burger Bucht 

 im Innenteil

ich freue mich, Ihnen die letzte 
Ausgabe unserer Fraktionszeitung 
im Jahr 2024 präsentieren zu dür-
fen. An dieser Stelle möchte ich 
mich bei Ihnen für den regen Ge-
dankenaustausch, viele gemeinsa-
me Termine und Veranstaltungen 
und Ihr großartiges Engagement 
vor Ort und für Ihre Kieze bedan-
ken.
	
Herzlich möchte ich Ihnen wie ge-
wohnt unseren kostenlosen News-
letter ans Herz legen, falls Sie ihn 
noch nicht bereits abonniert haben. 
Dort informieren wir als Newslet-
ter-Team zweimal monatlich am 
ersten und dritten Freitag im Mo-
nat über die ortsbezogenen Themen 
und Veranstaltungen in Karlshorst, 
Friedrichsfelde und Rummelsburg. 
Den Link finden Sie im Innenteil 
in meiner Kiez-Ausgabe.

Ich wünsche Ihnen und Ihren 
Liebsten ein besinnliches Weih-
nachtsfest und einen wundervol-
len Start ins neue Jahr. Mögen 
Gesundheit, Glück und Freude 
Sie im neuen Jahr begleiten. Ich 
freue mich darauf, mich im neuen 
Jahr weiterhin mit Ihnen für le-
bens- und liebenswerte Karlshorst, 
Friedrichsfelde und Rummelsburg 
engagieren zu dürfen.

Mit herzlichen Grüßen
Ihre

Lilia Usik, MdA
Ihre direktgewählte Abgeordnete 
für Karlshorst, Friedrichsfelde Süd 
und die Rummelsburger Bucht

Liebe Leserinnen und Leser, Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Nachbarinnen und Nachbarn, liebe Nachbarinnen und Nachbarn, 
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Der Berliner Landeshaus-
halt steht. Trotz großer He-
rausforderungen haben sich 
der Finanzsenator und die 
Parlamentarier der SPD und 
der CDU auf Einsparungen 
von drei Milliarden Euro ge-
einigt. Zum Vergleich: in der 
Bundespolitik ist die Ampel-
Regierung laut Olaf Scholz 
gerade an demselben Einspar-
volumen gescheitert, obwohl 
der Bundeshaushalt zehnmal 
höher ist als der Haushalt des 
Landes Berlin. 
	 Und noch ein Unterschied 
zwischen Land und Bund: 
Bei SPD, Grünen und FDP in 
der Bundespolitik regierten 
öffentliche Vorwürfe, Zank 
und Durchstechereien. Trotz 
schwerer Entscheidungen 
haben die Berliner Landes-
politiker von SPD und CDU 
gemeinsam gerungen, kon- 
struktiv nach Lösungen ge-
sucht und ihre Aufgabe erle-
digt. Die CDU-geführte Berli-
ner Landesregierung hat diese 
Herausforderung bestanden.

Rot-Grün-Rot hinterließ 
schweres Erbe

Das ist bemerkenswert, denn 
Schwarz-Rot hatte sich diese 

Situation nicht ausgesucht, 
sondern ein schweres politi-
sches Erbe angetreten. Jede 
Krise wurde von Vorgängern 
in der Vergangenheit reflex-
artig mit Geld gelöst, das 
eigentlich gar nicht da war. 
Die Ausgaben hatten insbe-
sondere unter der rot-grün-ro-
ten Vorgängerregierung ein 
Ausgabenniveau erreicht, das 
in keinem Verhältnis zu den 
Einnahmen stand. Diese Auf-
gabe wurde nun verantwor-
tungsvoll gelöst. Die Staats-
ausgaben werden wieder auf 
ein normales Niveau zurück-
geführt.

Bezirke müssen 
nicht sparen

Allen Abgeordneten der Ko-
alition war bewusst: Es müs-
sen schmerzhafte Entschei-
dungen getroffen werden. Es 
ist einfach nicht möglich, den 
Haushalt um drei Milliarden 
Euro herunterzufahren, ohne 
dass es jemand merkt. Die 
CDU-Fraktion hat dabei im-
mer wieder betont, dass es für 
sie entscheidend ist, die Funk-
tionsfähigkeit der Stadt zu 
erhalten. Deshalb gibt es kei-
nen massiven Personalabbau 

Mit großem Interesse habe 
ich Ihre Zeilen in der „klar-
text“ gelesen. Ich bin 81 J. alt, 
alleinstehend, und kenne die 
Probleme mit der Einsamkeit 
in Berlin. Dass nur 10 % der 
Berliner davon betroffen sind, 
wage ich zu bezweifeln. (…) 
Bis vor fünf Jahren jobbte ich 
als Concierge im Märkischen 
Viertel. Viele Bewohner*in-
nen kamen fast täglich zu ei-
nem Plausch in die Loge. Sie 
hatten eine schöne Wohnung, 
aber kaum Kontakt zu ande-
ren Mietern. 

D.L. Moabit

und auch die Bezirke wurden 
nicht angetastet.

Kaum Kürzungen 
bei der Sicherheit 

Ansonsten gab es keinen Be-
reich, der um Einsparungen 
herumgekommen ist. Einige 
Bereiche wurden aber stärker 
geschont und so ließen sich 
Prioritäten der Verhandler er-
kennen. Ganz vorne ist die 
Innere Sicherheit zu nennen, 
bei Polizei, Feuerwehr und 
der Justiz bleiben die Finanz-
mittel hoch. An der Sicherheit 
wird nicht gespart. Der Lan-
desvorsitzende der Gewerk-
schaft der Polizei, Stephan 
Weh, sagte zu den Beschlüs-
sen, dass man jetzt nicht die 
Sektkorken knallen lasse, man 
aber klar anerkennen müsse, 
dass Wort gehalten wurde. 

Kultur muss auf weitere 
Zuwächse verzichten

Etwa 12 Prozent musste am 
Ende der Kulturbereich zu 
den Konsolidierungen beitra-
gen. Was hoch klingt, ist ins 
Verhältnis gesetzt spürbar, 
aber in keiner Weise zerstöre-
risch. Es sind nämlich vor al-
lem die geplanten finanziellen 
Zuwächse vom Jahr 2024 zum 
Jahr 2025, die nun gestrichen 
wurden. Also Geld, welches 
noch gar nicht im System war. 
Insgesamt wird der Kulturetat 
mit rund einer Milliarde Euro 
so hoch sein, wie nie zuvor. 
Auch bundesweit liegt Berlin 
bei den pro Kopf Ausgaben 
für die Kultur weiterhin in der 
Spitzengruppe. 
	 Mit den Haushaltsentschei-
dungen macht Berlin vor, was 
auf andere Bundesländer und 
Städte noch zukommt. Mün-
chen und Köln haben bei-
spielsweise ebenfalls schon 
sparen müssen, Stuttgart, 
Frankfurt und Hamburg wer-
den wohl folgen. Fazit: Berlin 
wird Kulturhauptstadt bleiben, 
die Koalition hat die Entwick-
lungen hier genau im Blick 
und wird auch in Zukunft da-
für sorgen, dass das so bleibt.

Stadtteilmütter können langfristig bleiben
Gute Nachrichten im Jubiläumsjahr

In diesem Jahr haben die Neu-
köllner Stadtteilmütter ihren 
20. Geburtstag gefeiert. Was 
als kleines Projekt begann, ist 
über die gesamte Bundesrepu-
blik bekannt geworden.

Engagement führt zu 
mehr Ehrenamt

Die Berliner Stadtteilmütter 
sind wichtige engagierte Fa-
milienhelferinnen in unserer 
Stadt. Sie tragen wesentlich 
zur Förderung der sozialen 
Integration und Unterstützung 
von Familien bei. 

Werbung der  
Stadtteilmütter  
Foto: IMAGO/ 

eventfotografen.de

Leserbriefe

Heute erhielten wir Ihre Zei-
tung klartext und haben uns 
sehr darüber gefreut. Endlich 
hat die CDU-Fraktion zu den 
entscheidenden politischen 
Problemen dezidiert Stellung 
bezogen und Vorschläge zu 
ihrer Lösung erarbeitet: Bür-
gerämter, Asylpolitik, Clan-
Verbrechen und Gerichts-
schutz, Verkehrsbewältigung, 
Beschränkung für den Kon-
sum von Lachgas und Canna-
bis, Sauberkeit in Berlin, Ein-
zäunung des Görli, Förderung 
des Wohnungsbaus und Prüf-
stelle für Mietwucher. Dafür 
vielen Dank! 

R.W. Hermsdorf

Solide Finanzen in Berlin –  
Haushaltsberatungen erfolgreich
Schwarz-Rote Koalition besteht Härtetest. Staatsausgaben kommen wieder auf normales Niveau

... noch vor der Einschulung 
in den Kitas zu fördern und 
somit die Bildungschancen zu 
verbessern. Das nötige Gesetz 
dafür hatte die CDU-Fraktion 
mit ihrem Koalitionspartner 
im Berliner Abgeordneten-
haus beschlossen.

Doppelte 
Wiedereröffnung

Im Mai wird das Lustschloss 
auf der Pfaueninsel feier-
lich wiedereröffnet. Seit 2018 
wurden umfangreiche Sa-
nierungsmaßnahmen durch-
geführt. Die Bauzeit verlief 
planmäßig. Nur wenige Wo-
chen später im September er-
öffnet dann auch die Hohen- 

zollerngruft im Berliner Dom 
wieder ihre Türen. Die Grab-
lege der Hohenzollern wur-
de seit 2020 umgebaut und 
restauriert. Im Herbst 2025 
erstrahlt sie dann in neuem 
Glanz.

THW feiert Jubiläum

Das Technische Hilfswerk 
feiert Geburtstag und wird 
75 Jahre alt. In Berlin hat das 
THW insgesamt zehn Ortsver-
bände in denen sich Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene 
ehrenamtlich engagieren! Wir 
sagen an dieser Stelle einfach 
schon mal Danke!

… Fortsetzung von Seite 1

Die 240 Stadtteilmütter ha-
ben nicht nur bewiesen, dass 
sie in der Lage sind, positive 
Veränderungen in verschie-
denen Ortsteilen und konkre-
ten Familien herbeizuführen, 
sondern sie haben auch viele 
Frauen dazu inspiriert, sich 
aktiv ehrenamtlich für die 
Gemeinschaft und Nachbar-
schaft einzubringen oder so-
gar selbst zu Stadtteilmüttern 
zu werden. Dies hat zu einer 
nachhaltigen Stärkung des 
Selbstbewusstseins und der 
beruflichen Ambitionen vieler 
Frauen in Berlin geführt. 

Überführung 
ins Regelsystem

Dieses Engagement möchte 
die schwarz-rote Koalition 
im Berliner Abgeordneten-
haus belohnen. Die Finanzie-
rung soll in das Regelsystem 
überführt werden und so die 
Arbeit der Stadtteilmütter auf 
höchstem Niveau absichern. 
Dadurch könnten noch mehr 
Familien von ihren Dienstleis-
tungen profitieren. Das stärkt 
den Spracherwerb, die Integ-
ration und die frühkindliche 
Bildung.

Richtige Themen 
und Lösungen

Einsamkeit 
betrifft mehr 
Berliner

Beim Verkehr wurden 
grün-ideologische 
Projekte gestrichen

Der Etat beim Verkehr hatte 
sich von 2019 von 1,6 Mil-
liarden auf 2025 rund 3,6 
Milliarden erhöht. Besonders 
mit grünen Wunschträumen, 
die weder auf die Schiene 
noch auf die Straße gebracht 
werden konnten. Der Etat, er 
bestand aus viel heißer Luft. 
Diese heiße Luft wurde nun 
abgelassen. Deswegen wird 
keine Bahn weniger fahren, 
die sinnvoll fahren könnte. 
Der CDU-Fraktion geht es um 
eine Verkehrspolitik für Alle 
statt grüner Mega-Investitio-
nen für ganz Wenige.
	 Trotz dieser Streichungen 
hat der Bereich Verkehr, Um-
welt, Klima immer noch über 
eine Milliarde Euro mehr im 
Etat als im Jahre 2019. Es 
handelt sich also um eine Re-
alitätsanpassung, die schein-
bar dringend geboten war. 

Neue Einnahmequellen 
wurden eröffnet

Übrigens wurde nicht das 
ganze Konsolidierungsvolu-
men über Einsparungen er-
zielt. Es werden nämlich auch 
gezielt Steuern erhöht, die die 
Berlinerinnen und Berliner 
nicht betreffen. Dazu zählt 
beispielsweise die Erhöhung 
der Zweitwohnungssteuer und 
der City-Tax.

Berlin hat nun 
Planungssicherheit

Durch die getroffenen Ent-
scheidungen hat Berlin jetzt 
Planungssicherheit. Klar ist 
aber auch, dass es in der 
Stadt einen Mentalitätswech-
sel braucht. Die Zeit, in der 
jedes Problem mit Geld über-
deckt wurde statt es zu lösen, 
ist vorbei. Berlin muss lernen, 
mit weniger Geld besser zu 
funktionieren. Der Grundstein 
dafür, dass das auch gelingen 
kann, wurde nun gelegt.

Erläutern den Haushalt: Berlins Regierender Kai Wegner, links von ihm Fraktionschef  
Dirk Stettner und Finanzsenator Stefan Evers Foto: CDU-Fraktion/Patrick Liesener

LED-Licht statt 
Gaslampen

Zwei Drittel der 44.000 Ber-
liner Gaslaternen sind in-
zwischen auf modernes und 
sparsameres LED-Licht um-
gerüstet, in jedem Einzelfall 
spart dies jährlich rund eine 
Tonne Kohlendioxid. So die 
Antwort des Senats auf eine 
Anfrage der CDU-Fraktion. 
Einige wenige Gasleuchten 
sollen aus Denkmalschutz-
gründen erhalten bleiben.

Berlin muss 
lernen, mit 
weniger Geld 
besser zu 
funktionieren.

Stefan Evers
Senator für Finanzen
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Berlins Regierender Bürgermeister Kai Wegner im Austausch mit CDU-Fraktionschef Dirk Stettner  
Foto: CDU-Fraktion/Patrick Liesener

klartext: 2024 ist das Jahr großer 
Herausforderungen. Welche Be-
deutung haben für Sie Zusammen-
halt und Zuversicht und was wer-
den Sie dafür tun?  

Kai Wegner: „Das Jahr 2024 war 
und ist geprägt von großen Verände-
rungen, national und international, 
die viele Menschen auch verunsichert 
haben. Es ist deshalb von größter Be-
deutung, dass wir als Senat und als 
Politikerinnen und Politiker wieder 
Vertrauen schaffen und den Zusam-
menhalt in unserer Stadt stärken. Das 
wird nur gelingen, wenn wir die Prob-
leme und Herausforderungen klar be-
nennen und diese lösen. Nur mit guter 
Politik gewinnen wir wieder das Ver-
trauen der Menschen.“  
Dirk Stettner: „Wir sind die viert-
stärkste Volkswirtschaft der Welt. 
Wenn wir nicht ständig nur streiten, 
kriegen wir zusammen schon eine 
ganze Menge hin. Seit Mitte letzten 
Jahres wird in Berlin politisch nicht 
mehr gestritten, sondern zusammen-
gearbeitet. Im Bund endet dieser stän-
dige Ampelstreit, diese durchgehende 
Selbstbeschäftigung jetzt auch end-
lich. Deswegen haben wir allen Grund 
zur Zuversicht. Kleinmut führt eh nie 
zum Erfolg. Jetzt ziehen wir mal alle 
an einem Strang, der Bund auch, und 
dann haben wir alle zusammen viel 
Grund optimistisch zu sein.“  

klartext: Sie wollen Berlin Schritt 
für Schritt besser machen. Die 
schnellere und bürgerfreundli-
chere Verwaltung ist Chefsache. 
Wie kommen Sie da voran?  

Wegner: „Wir sind auf einem guten 
Weg: Wir haben in Berlin schon mehr 
als 350 digitale Dienstleistungen. Seit 
Oktober ist auch die digitale Wohn-
sitzan- und Ummeldung möglich. Wer 
sich ummelden muss, muss also nicht 
mehr ins Bürgeramt. Auch die Melde-
bescheinigung kann man schon on-
line – ohne Termin im Bürgeramt und 
sogar kostenfrei – anfordern. Und die 

Nur mit  
guter Politik 
gewinnen wir 
wieder das 
Vertrauen der 
Menschen.

Kai Wegner
Regierender  
Bürgermeister  
von Berlin

Und jetzt mal  
ganz persönlich … 

klartext: Welche Bedeutung 
hat für Sie Weihnachten?  

Wegner: „Weihnachten ist wie für 
so viele Menschen auch für mich 
das Fest der Familie, des Innehal-
tens und der Gemeinsamkeit.“ 

klartext: Hat ein Regierender 
Bürgermeister Zeit, Weihnach-
ten mit der Familie zu feiern? 

Wegner: „Ja – und ich freue mich 
sehr darauf.“

klartext: Wie feiern Sie das 
Fest – Würstchen mit Kartoffel-
salat oder Gänsebraten? 

Wegner: „In diesem Jahr gibt es 
Würstchen mit Kartoffelsalat. Ich 
muss noch überlegen, ob das eine 
Tradition wird.“

klartext: Welches ist Ihr liebs-
tes Weihnachtslied oder Ge-
dicht? 

Wegner: „Stille Nacht, heilige 
Nacht. Aber auch: Christmas Time 
von Bryan Adams.“

klartext: Was wünschen Sie 
sich zu Weihnachten?  

Wegner: „Ich wünsche allen Men-
schen ein friedliches Weihnachts-
fest mit ihren Liebsten.“

Berlin im Blick: der Regierende  
Bürgermeister Kai Wegner und der  
CDU-Fraktionschef Dirk Stettner  
Foto: CDU-Fraktion/Patrick Liesener

Jahr die notwendigen Gesetze dafür 
beschließen.“ 

klartext: Gerade jetzt in der dunk-
len Jahreszeit gewinnt das Thema 
Sicherheit an Bedeutung. Wel-
che Verbesserungen erwarten 
Sie durch die Reform des Polizei-
rechts?   

Wegner: „Die Sicherheitslage in Ber-
lin ist leider weiterhin angespannt – 
nach dem Angriff der Terrororganisa-
tion Hamas auf Israel am 7. Oktober 
2023 haben die antisemitischen Straf-
taten stark zugenommen, auch die An-
griffe auf Polizistinnen und Polizisten. 
Darüber hinaus ist die Messergewalt 
in Berlin wie in so vielen anderen 
Städten stark gestiegen. Wir haben 
schon mit der ersten ASOG-Novelle 
die Polizei in Berlin gestärkt, mit der 
zweiten Novelle gehen wir den nächs-
ten Schritt.“  
Stettner: „Viel zu viele Menschen, 
insbesondere Frauen und ältere Men-
schen, trauen sich bei Dunkelheit nur 
mit sehr ungutem Gefühl aus ihren 
Wohnungen raus. Das werden wir ver-
bessern. Wir möchten den Berlinerin-
nen und Berlinern zudem ein richtig 
gutes ÖPNV-Angebot bis in die Außen-
bezirke machen – aber immer weniger 
Menschen fühlen sich in den Zügen 
sicher. Das ist inakzeptabel. Dabei 
leistet unsere Polizei Großartiges, je-
den Tag. Viel zu oft müssen unsere 
Sicherheitskräfte leider irgendwelche 
als Demos angemeldete Krawall und 
Gewalt suchende Menschen im Zaum 
halten, gerade auch diese vermeint-
lichen „Pro-Palästina-Demonstratio-
nen“. Da sind fast immer Ausschrei-
tungen vorprogrammiert und müssen 
durch unsere Polizei verhindert wer-
den. Diese vielen Einsatzstunden feh-
len dann in unseren U-Bahnen, den 
Zügen des ÖPNV auf unseren Straßen, 
um den Berlinerinnen und Berlinern 
mehr Sicherheit zu geben. Das werden 
wir weiter ändern: Durch die erneute 
Änderung des Polizeirechtes, durch die 
genaue Kontrolle, was eigentlich De-
mos und was Krawallgruppen sind und 
die klare Unterstützung unserer Polizei 
und Feuerwehr, die eine hervorragen-
de Arbeit für uns alle leisten. Danke 
an diese Menschen, die ihr Leben, ihre 
Gesundheit für uns täglich riskieren.“

klartext: Blicken wir nach vorn: 
Wie wird aus Ihrer Sicht das Jahr 
2025 für die Berliner?  

Wegner: „Das Jahr 2025 wird für uns 
alle ein herausforderndes Jahr ange-
sichts der weltweiten Konflikte wie 
des Angriffskriegs Russlands in der 
Ukraine oder der Lage in Nahost. Wir 
müssen und werden uns diesen Her-
ausforderungen stellen – und weiter 
dafür arbeiten, dass Berlin jeden Tag 
ein Stück besser funktioniert.“  
Stettner: „Im kommenden Jahr wer-
den wir nach der Neuwahl auf Bun-
desebene endlich die so dringend not-
wendigen gesetzlichen Änderungen 
schaffen, um schneller die Probleme 

Terminsituation in den Bürgerämtern 
verbessert sich Schritt für Schritt, 
denn wir haben in diesem Jahr 100 
neue Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter eingestellt und einen Springerpool 
mit 20 Kräften geschaffen.“  
Stettner: „Wir machen Fortschrit-
te. Hatten Sie den Eindruck, dass 
unsere Stadt unter Rot-Grün-Rot gut 
funktioniert? Eben. Wir auch nicht, 
als wir die Regierung im letzten Jahr 
übernommen haben. Der Regierende 
Bürgermeister Kai Wegner hat die-
se wichtige Aufgabe zur Chefsache 
gemacht – mutig und entschieden. 
Unsere Verwaltung muss für unsere 
Bürger da sein – nicht andersher-
um. Und das wollen die allermeisten 
öffentlichen Mitarbeiter auch – und 
wir sorgen jetzt dafür, dass auch je-
der und jede weiß, was zu tun ist, wer 
was zu machen hat, wie das besser 
organisiert und auch mit den not-
wendigen Ressourcen versorgt wird. 
Das klingt theoretisch, ist aber eine 
der wichtigsten Aufgaben, dass Ber-
lin für die Berlinerinnen und Berliner 
wieder besser funktioniert. Wir haben 
da jetzt über ein Jahr intern dran ge-
arbeitet und werden ab dem nächsten 

bei Migration und Wohnungsmangel 
lösen zu können. Wir wollen die bun-
desrechtlichen Voraussetzungen schaf-
fen für beschleunigten Wohnungsbau 
für alle, nicht nur für Flüchtlinge. 
Berlin braucht dringend eine Entlas-
tung beim Zuzug der Migranten. Die, 
die schon hier sind, müssen wir in 
Arbeit bringen. Wer kein Aufenthalts-
recht hat, muss zurück in die Heimat. 
Dafür ist der Bund zuständig. Und wir 
wollen schnell und preiswert Wohn-
raum bauen. Dafür haben wir bereits 
die Berliner Landesbauordnung ent-
schlackt und mit dem Schneller-Bau-
en-Gesetz die Voraussetzungen auf 
der Landesebene geschaffen. Da brau-
chen wir das Sonderbaurecht – dafür 
ist auch die Bundesebene zuständig.“

Damit Berlin jeden Tag ein 
Stück besser funktioniert
Ein Gespräch mit Berlins Regierendem Bürgermeister  
Kai Wegner und CDU-Fraktionschef Dirk Stettner
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Chaoten dürfen 
nicht böllern 

Die Polizei wird auch in 
diesem Jahr zu Silvester in 
Teilen der Stadt wieder Böl-
lerverbotszonen in Berlin 
einrichten. Zur Vorbereitung 
wird an bestimmten Brenn-
punkten wie etwa in der Son-
nenallee die Gefahrenlage 
eingeschätzt. So sollen chao-
tische Zustände und Angriffe 
auf die Polizei und Feuerwehr 
verhindert werden. Paral-
lel dazu gibt es vorbeugende 
Beratungen an Schulen und 
Jugendeinrichtungen, um jun-
ge Berliner für die Gefahren 
durch Feuerwerk zu sensibili-
sieren. Ein generelles Böller-
verbot wird es nicht geben.

Funkenflug, brandgefährlich  
Foto: IMAGO/Marius Schwarz

Die Infektionsschutzbelehrung 
wird digital
CDU-Fraktion Berlin setzt auf Digitalisierung der sogenannten „Roten Karte“

eine einfache digitale Lern-
kontrolle kann überprüfen, ob 
das Gehörte verstanden wurde 
und die digitale Bescheini-
gung kann einfach gespeichert 
und mitgeführt werden.

Gesundheitsämter 
profitieren ebenfalls

Es sind aber nicht nur die An-
gestellten und Ehrenamtlichen 
aus dem Lebensmittelbereich, 
die profitieren. Sondern auch 
die Ämter werden durch einen 
geringeren Organisations- und 
Personalaufwand effizienter. 
Viele Kommunen in Deutsch-
land haben das bereits erkannt 
und bieten die Erstbelehrung 
zur Lebensmittelpersonal-
hygiene digital an. Hierzu 
gehört zum Beispiel das Ser-
viceportal Baden-Württem-
berg, der Rhein-Kreis-Neuss 
oder der Landkreis Aurich. Es 
gibt also gute Beispiele und 
Berlin wird folgen.

Jeder, der mit frischen Le-
bensmitteln gearbeitet hat, 
kennt die sogenannte „Rote 
Karte“. Hinter diesem Be-
griff versteckt sich die Infek-
tionsschutzbelehrung. Ziel der 
Belehrung ist es, dass mög-
liche Symptome von Infek-
tionskrankheiten frühzeitig 
erkannt, eine Weiterverbrei-
tung und eine Kontamination 
von Lebensmitteln verhindert 
wird.
	 Zudem wird erklärt, welche 
besonderen Hygienemaßnah-
men beim Kontakt mit Le-
bensmitteln eingehalten wer-
den müssen.

Bisheriges Verfahren 
zu bürokratisch

So weit so gut. Dann wurde 
es bisher bürokratisch. Für die 
Erstbelehrung muss man zum 
Bezirksamt, entweder nach 
Mitte, Charlottenburg-Wil-
mersdorf oder nach Lichten-

berg. Der Wohnort entschei-
det, welches Amt zuständig 
ist. Ein Termin muss gebucht 
werden.  Anschließend wird 
der Termin beim Gesund-
heitsamt wahrgenommen, 
man wird dort belehrt und be-
kommt dann eine Belehrungs-
bescheinigung. Diese war alle 
zwei Jahre zu aktualisieren 
und mindestens sechs Jahre 
aufzubewahren.

CDU-Fraktion möchte es 
einfacher haben

Dieser ganze Prozess geht 
auch bequemer, einfacher und 
digitaler, findet die CDU-Frak-
tion Berlin. Statt sich einen 
Termin buchen und weite An-
fahrtswege auf sich nehmen 
zu müssen soll die Belehrung 
zukünftig online erfolgen kön-
nen. Die Vorteile liegen auf 
der Hand. Die Dienstleistung 
ist jederzeit und sofort ver-
fügbar, lästige Wege entfallen, 

Nie mehr langes Warten. Das 
An- und Ummelden bei Um-
zügen geht jetzt so schnell 
voran wie nie. Berlins Re-
gierender Bürgermeister Kai 
Wegner startete im Oktober 
die elektronische Wohnsitz-
anmeldung.

Es funktioniert 
mit Handy und Computer

Die gelingt mit dem Mobil-
telefon oder dem Computer 
zusammen mit dem elektro-
nischen Personalausweis. Wer 
für diesen die PIN vergessen 
oder verlegt hat, kann sich im 
Bürgeramt eine neue ausstel-
len lassen – ohne vorherige 
Terminanmeldung.
	 Digital von zu Hause Be-
hördengänge erledigen: Das 

Sauberkeit ist Trumpf, Erleichterungen bei der Infektionsschutzbelehrung für Mitarbeiter Foto: IMAGO/HalfPoint Images

ist mit der Neuerung jetzt bei 
mehr als 350 Dienstleistun-
gen möglich (Stand Oktober 
2024). Das digitale An- und 
Ummelden kann dazu bei-
tragen, dass jährlich rund 
500.000 Termine in Bürger-
ämtern freiwerden. Der Ter-
minstau löst sich langsam auf.

Verbesserung auch durch 
neue Bürgerämter

Damit Berliner schneller Ter-
mine bekommen, soll auch 
die Zahl der Bürgerämter 
weiter wachsen. 2024 gingen 
je eins in Spandau und Mar-
zahn an den Start, dieses Jahr 
sollen zwei weitere folgen. 
Geplant: ein neuer Bürgerser-
vice in Pankow, der weitere in 
Treptow-Köpenick. 

Verwaltungsreform 
ist Chefsache

All diese Initiativen sind Teil 
der großen Verwaltungs-
reform, von Berlins Regie-
rendem Bürgermeister zur 
Chefsache erklärt, von der 
CDU-Fraktion entschlossen 
unterstützt. Zuständigkeiten 
zwischen Senat und Bezirken 
sollen endlich klar geregelt 
werden, Verfahren verein-
facht und damit beschleunigt 
werden, die Digitalisierung 
geht voran. 
	 Berlinern bringt das klare 
Vorteile:  weniger Bürokratie, 
weniger Warterei, damit bes-
serer und schnellerer Service. 

Ummelden von zu Hause statt lange Behördengänge 
Foto: IMAGO/Zoonar

An- und Ummelden geht jetzt  
bequem vom Sofa
Wichtiger Meilenstein bei der Digitalisierung – Berlins Verwaltung wird bürgerfreundlicher

Nicht nur  
Angestellte  

und  
Ehrenamtliche 

profitieren.

online:

Cannabisgesetz der 
Ampel „handwerklich 
schlecht gemacht“
Kritik der Gewerkschaft der Polizei. 
Mehrheit hält Legalisierung für falsch

Viel Rauch um die Cannabis-
Legalisierung durch die Am-
pel-Parteien SPD, Grüne und 
FDP: 55 Prozent der Deut-
schen halten sie rückblickend 
für falsch. So das Ergebnis ei-
ner repräsentativen und bun-
desweiten YouGov Umfrage 
mit 2100 Befragten im Auf-
trag der Deutschen Presse-
Agentur. Die CDU-Fraktion 
sieht sich in ihrer kritischen 
Haltung bestätigt.

Keine Verbesserungen, 
mehr Konsum

Die Polizei sieht keine Verbes-
serungen durch die Cannabis-
Freigabe. Der Schwarzmarkt 
floriert weiter in Berlin wie 
in anderen Teilen des Landes. 
Zugleich scheint der Konsum 
zugenommen zu haben: Jeder 
dritte Deutsche bestätigt das 
in seiner Umgebung, heißt es 
in der Umfrage. 

„Wir sehen mehr Feststellun-
gen im öffentlichen Raum 
und Verkehr“, sagt Alexander 
Poitz, Vizechef der Gewerk-
schaft der Polizei in Deutsch-
land.“ Er sieht das Gesetz 
insgesamt „handwerklich 
schlecht gemacht“.

Hohe Bußgelder drohen

Der Senat geht auf Initiative 
der CDU-Fraktion mit hohen 
Bußgeldern gegen gewissen-
losen Konsum vor: Wer in 
Gegenwart von Minderjäh-
rigen raucht, muss zwischen 
300 bis 1000 Euro zahlen. 
Wer mit mehr als der er-
laubten Höchstmenge von 25 
Gramm erwischt wird, muss 
mit 250 bis 1000 Euro Buß-
geld rechnen. Und wer Can-
nabissamen für einen uner-
laubten Anbau von außerhalb 
der EU einführt, dem drohen 
100 bis 30.000 Euro Strafe. 

Polizisten sehen Cannabis-Freigabe kritisch  
Foto: IMAGO/F. Anthea Schaap

Belehrung  
zukünftig



Die Lichtenberger CDU-Abgeordneten 
Lilia Usik, Prof. Dr. Martin Pätzold 
und Danny Freymark setzen sich für 
eine rasche Sanierung der Feuerwa-
che Karlshorst ein. Die Abgeordneten 
haben den Berliner Senat schriftlich 
um Informationen zum Fortschritt der 
Baumaßnahmen an der Feuerwache in 
der Döhnhoffstraße 31 in Karlshorst 
gebeten. „Die Feuerwehr Karlshorst 
ist unverzichtbar für die Sicherheit in 
unserem Bezirk,“ betont Lilia Usik. 
„Unsere Feuerwehrleute brauchen gute 

ich freue mich, Ihnen die letzte 
Ausgabe unserer Fraktionszeitung 
im Jahr 2024 präsentieren zu dür-
fen. An dieser Stelle möchte ich 
mich bei Ihnen für den regen Ge-
dankenaustausch, viele gemeinsa-
me Termine und Veranstaltungen 
und Ihr großartiges Engagement 
vor Ort und für Ihre Kieze bedan-
ken.

	 Kiez-Newsletter abonnieren

Herzlich möchte ich Ihnen wie ge-
wohnt unseren kostenlosen News-
letter ans Herz legen, falls Sie ihn 
noch nicht bereits abonniert haben. 
Dort informieren wir als Newslet-
ter-Team zweimal monatlich am 
ersten und dritten Freitag im Mo-
nat über die ortsbezogenen Themen 
und Veranstaltungen in Karlshorst, 
Friedrichsfelde und Rummelsburg. 
Am häufigsten stehen Stadtent-
wicklung, Verkehr, Bildung und 
Kultur im Fokus.

Unter folgenden Links können 
Sie sich innerhalb von einer  
Minute dafür anmelden:

		 www.unser-karlshorst.de 
		 für Karlshorst
		 www.unser-friedrichsfelde.de 
		 für Friedrichsfelde
		 www.unser-rummelsburg.de 
		 für Rummelsburg

	 Frohe Weihnachten und einen 	
	 guten Rutsch ins neue Jahr!

Ich wünsche Ihnen und Ihren 
Liebsten ein besinnliches Weih-
nachtsfest und einen wundervol-
len Start ins neue Jahr. Mögen 
Gesundheit, Glück und Freude 
Sie im neuen Jahr begleiten. Ich 
freue mich darauf, mich im neuen 
Jahr weiterhin mit Ihnen für le-
bens- und liebenswerte Karlshorst, 
Friedrichsfelde und Rummelsburg 
engagieren zu dürfen.

Mit herzlichen Grüßen
Ihre

Lilia Usik, MdA
Ihre direktgewählte Abgeordnete 
für Karlshorst, Friedrichsfelde Süd 
und die Rummelsburger Bucht

Liebe Leserinnen und Leser, Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Nachbarinnen und Nachbarn, liebe Nachbarinnen und Nachbarn, 

Sanierung der Feuerwache Karlshorst 
muss jetzt zügig voranschreiten
Schnelle Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen an der Karlshorster Feuerwache gefordert

Verkehrsberuhigung für Sewanstraße und  
Erieseering und anliegende Wohngebiete? 
Bezirksamt hat verschiedene verkehrsberuhigende Maßnahmen geprüft

Im Abschnitt der Sewanstraße ab 
Hausnummer 251 ergaben wiederhol-
te Kontrollen der Straßenverkehrsbe-
hörde, dass weder besondere Gefähr-
dungssituationen noch ein erhöhtes 
Verkehrsaufkommen vorliegen, die 
eine Anpassung der Verkehrsregelung 
wie z. B. durch zusätzliche Schilder 
oder eine Einbahnstraßenregelung er-
fordern würden. Aufgrund des gerin-
gen Anliegerverkehrs bleibt daher die 
bestehende Verkehrsführung unverän-
dert.
Auch im Bereich des Erieseerings, 
speziell zwischen den Hausnummern 
30 und 40, wurde untersucht, ob ver-
kehrsberuhigende Maßnahmen – wie 
beispielsweise eine Einbahnregelung 
– die Sicherheit für Anwohnende und 

Besucher der nahegelegenen Kita 
verbessern könnten. Die Straßenver-
kehrsbehörde stellte fest, dass die 
bestehende Tempo-30-Zone und die 
Wartebereiche an den Einmündungen 
bereits für ein hohes Maß an Aufmerk-
samkeit sorgen. Eine Einbahnregelung 
würde hier voraussichtlich zu höheren 
Geschwindigkeiten führen und könnte 
den verkehrsberuhigenden Charakter 
des Viertels sogar beeinträchtigen.

Die Feuerwache Karlshorst braucht dringend eine umfassende Sanierung 
Foto: Lilia Usik

Neues aus den Kiezen Karlshorst, Friedrichsfelde Süd und Rummelsburger Bucht

Bezirksamt bewertet verkehrsberuhigende Maßnahmen in 
der Sewanstraße und im Eriseering Foto: Archiv von Lilia Usik
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Arbeitsbedingungen, um ihre wichtige 
Arbeit zuverlässig zu erfüllen.“

Was ist konkret geplant?

Die Sanierung der Karlshorster Feuer-
wache umfasst energetische Maßnah-
men an allen Gebäudeteilen sowie die 
Installation moderner Heizungsanlagen 
wie Wärmepumpen. Geplant ist außer-
dem eine Sanierung der Sanitärberei-
che im ehemaligen Steigeturm und die 
Schadstoffbeseitigung im gesamten 

Unsere Feuer- 
wehrleute 
brauchen 
gute Arbeits-
bedingungen, 
um ihre wich-
tige Arbeit  
zuverlässig  
zu erfüllen.

Lilia Usik
Mitglied des Berliner 
Abgeordnetenhauses

Gebäude. Ein Teil der Baumaßnahmen, 
darunter Dämmarbeiten und der Aus-
tausch von Fenstern und Türen, ist auf-
grund von Zeitverzögerungen bereits 
im laufenden Betrieb in Bearbeitung. 
Die Verzögerungen entstanden unter 
anderem durch fehlende Ausweichflä-
chen und die notwendige Abstimmung 
mit der Denkmalschutzbehörde.
	 In drei Bauphasen unterteilt, be-
findet sich die Sanierung aktuell in 
Phase eins, die das Vorderhaus um-
fasst. „Unsere Kameraden der Feuer-
wehr leisten Tag für Tag unersetzliche 
Arbeit und verdienen Anerkennung 
und die besten Arbeitsbedingungen,“ 
erklärt Danny Freymark, der seit 2011 
die Feuerwehren im Berliner Parla-
ment unterstützt. Die Lichtenberger 
CDU-Abgeordneten setzen sich dafür 
ein, dass die Sanierung spätestens bis 
2027 abgeschlossen wird und das an-
grenzende Grundstück Dönhoffstra-
ße 30 für den Bau einer zusätzlichen 
Fahrzeughalle genutzt werden kann. 
Diese Erweiterung soll die Unterbrin-
gung von Rettungswagen und Katas-
trophenschutzfahrzeugen verbessern 
und langfristig die Einsatzfähigkeit 
der Feuerwache stärken.

Und wie viel wird die Sanierung 
kosten?

Die Gesamtkosten für die Sanierung 
belaufen sich auf etwa 4,1 Millionen 
Euro, jedoch wird mit weiteren Kos-
tensteigerungen gerechnet, nachdem 
Feuchteschäden entdeckt wurden. Die 
Lichtenberger CDU-Abgeordneten set-
zen sich dafür ein, dass mögliche Ver-
zögerungen vermieden werden und 
die Funktionsfähigkeit der Feuerwa-
che sichergestellt wird. „Wir werden 
den Fortschritt der Sanierung genau 
verfolgen und auf die Umsetzung 
drängen,“ so Usik abschließend.



Friedrichsfelde Süd und Rummelsburger BuchtNeues aus den Kiezen Karlshorst, 

Neue Sitzbän-
ke nördlich der 
Trabrennbahn

Der Bereich zwischen der 
Nordseite der Trabrennbahn, 
dem Carlsgarten, der Karls-
horster Binnendüne und dem 
Trabrennbahntor bietet eine 
wunderbare Möglichkeit, sich 
in der Natur zu erholen. Wir 
freuen uns daher sehr, dass 
das Bezirksamt neue Sitz-
bänke in diesem Gebiet auf-
gestellt hat.

Zukunft der Tramlinien 21 und 22   
Anbindung an die Innenstadt gefährdet

Haben Sie Themen in Karlshorst, 
Friedrichsfelde Süd und der 
Rummelsburger Bucht?
Ihre Abgeordnete Lilia Usik  
ist für Sie da!

HIE R F IN D E N SIE A N T WO R T E N U N D HIL F E

Bürgerbüro von Lilia Usik, MdA
Marksburgstraße 39, 10318 Berlin-Karlshorst	

	 (030) 75 43 74 60
	 kontakt@lilia-usik.de
	 www.lilia-usik.de

 
	 lilia.usik
	 lilia_usik

Sicherheitslage am S-Bahnhof Karlshorst im Fokus
Anwohner melden Belästigungen und Unruhen – Lösungen gefordert

Die geplante Stilllegung der 
Tramlinie 21 zwischen Box-
hagener Straße und Markt-
straße sorgt für Unmut bei 
vielen Anwohnern in der 
Rummelsburger Bucht, in 
der Parkstadt und in weite-
ren Karlshorster Ortsteilen, 
wie z.B. das Prinzenviertel. 
Ab 2026 soll die Tramlinie 21 
laut aktuellen Medienberich-
ten nur noch bis S-Bahnhof 
Rummelsburg fahren. Somit 
wird der Weg ins Stadtzent-
rum für viele Anwohnerinnen 
und Anwohner der Rummels-
burger Bucht, der Parkstadt 
und des Prinzenviertels er-
schwert. Die Berliner Ver-
kehrsbetriebe (BVG) begrün-
den die Maßnahme mit dem 
maroden Zustand der Gleise, 
die dringend eine umfangrei-
che Erneuerung brauchen. 
	 Auch die neue Tramlinie 22 
lässt sich auf sich warten. Sie 
soll nämlich dazu führen, dass 
auf eine Tram nicht länger als 
10 Minuten gewartet werden 
muss. Viele Anwohnerinnen 
und Anwohner klagen darü-
ber, dass die verkehrliche In-
frastruktur der wachsenden 
Bevölkerungszahl einfach 
nicht gerecht wird.

ÖPNV-Anbindung muss 
gewährleistet werden!

Die CDU-Abgeordnete Lilia 
Usik setzt sich seit Langem 
für eine verbesserte ÖPNV-
Anbindung in Karlshorst, in 
der Parkstadt und der Rum-
melsburger Bucht ein. Ge-
meinsam mit ihren Fraktions-

kollegen Danny Freymark 
und Martin Pätzold hat sie 
eine schriftliche Anfrage an 
den Berliner Senat gestellt. 
	 „Karlshorst, die Parkstadt 
und die Rummelsburger Bucht 
wachsen schnell. Es kann 
nicht sein, dass die Anbindung 
an das Stadtzentrum oder an 
Verkehrsknotenpunkte dabei 
auf der Strecke bleibt,“ betont 
Usik. Sie fordert, dass die Ein-
führung der Linie 22 beschleu-
nigt wird. Zur Tram 21 hat sie 
eine schriftliche Anfrage an 
den Senat gestellt, um zahlrei-
che Fragen aus der Nachbar-
schaft zu beantworten.

Anfragen zu Stilllegung 
und Ersatzverkehr

Die schriftliche Anfrage von 
Usik und ihren Kollegen um-
fasst zahlreiche Fragen zum 
Zustand der Gleise, zum Zeit-
plan für etwaige Sanierungen 
und zur Planung eines Ersatz-
verkehrs entlang der betrof-
fenen Strecke. Eine zentra-
le Frage bleibt, ob die BVG 
während der Bauarbeiten 
einen regelmäßigen Ersatz-
verkehr plant und welche Art 
von Ersatzverkehr gegebenen-
falls vorgesehen ist. Die Ab-
geordneten betonen, dass sie 
in engem Austausch mit den 
Anwohnern und der BVG ste-
hen und sich um eine verläss-
liche Lösung bemühen.

Zukunft der Linie 22 unklar

Obwohl die Einführung der 
neuen Tramlinie 22 ebenfalls 

Tram 21 und 22 sollen zur Verbesserung der verkehrlichen 
Infrastruktur im Lichtenberger Süden beitragen
Foto: Archiv von Lilia Usik

Karlshorst, 
die Parkstadt 
und die Rum-
melsburger 
Bucht wach-
sen schnell. 
Es kann nicht 
sein, dass die 
Anbindung 
an das Stadt-
zentrum oder 
an Verkehrs-
knotenpunkte 
dabei auf der 
Strecke bleibt.

Lilia Usik
Mitglied des Berliner 
Abgeordnetenhauses

Die Sicherheitslage am S-
Bahnhof Karlshorst und des-
sen Umgebung ist in den letz-
ten Monaten zunehmend in 
den Blickpunkt geraten. Die 
CDU-Abgeordnete Lilia Usik 
berichtete von vermehrten 
Anwohnerbeschwerden über 
Belästigungen, insbesondere 
gegenüber Frauen und Kin-
dern, sowie von zunehmender 
Vermüllung und Ansammlun-
gen größerer Personengruppen 
am Hermann-Duncker-Platz.

Mögliche Maßnahmen 
zur Verbesserung der 
Sicherheitslage vor Ort

In einer Anfrage an den Ber-
liner Senat erkundigte sich 

Usik nach aktuellen Zahlen 
zu Straftaten und Zwischen-
fällen. Sie regte an, präventi-
ve Maßnahmen zu verstärken, 
darunter die Beseitigung von 
Müll und gezielte Maßnah-
men gegen Störungen der 
öffentlichen Ordnung. Eine 
stärkere Polizeipräsenz wird 
als ein möglicher Ansatz dis-
kutiert, allerdings stellen be-
grenzte Ressourcen eine He-
rausforderung dar.
	 Auch die Infrastruktur rund 
um den S-Bahnhof steht zur 
Diskussion. Dunkelbereiche 
in der Umgebung, insbeson-
dere nahe der Trabrennbahn, 
wurden von Anwohnern als 
unsicher empfunden. Usik 
sprach sich für eine bessere 

Sicherheitslage am S-Bahnhof Karlshorst: Lösungen 
in Arbeit Foto: Archiv von Lilia Usik

im Fokus steht, bleibt unklar, 
wann diese tatsächlich in Be-
trieb genommen wird. Aktu-
ell ist die Linie als Entlastung 
für die überlastete Tramlinie 
21 vorgesehen. Doch ohne 
verlässlichen Zeitplan sehen 
sich viele Anwohnerinnen 
und Anwohner in Karlshorst, 
in der Parkstadt und der Rum-
melsburger Bucht weiterhin 
ohne ausreichende Alternati-
ven zum Auto oder Fahrrad. 
„Die Einführung der Tram 22 
muss dringend vorangetrieben 
werden, damit die Ortsteile 
gut angebunden werden,“ for-
dert Usik.

Einbindung der Anwohner 
wichtig

Usik und ihre Kollegen setzen 
sich dafür ein, die Bürger vor 

Ort stärker in den Planungs-
prozess einzubinden. Insbe-
sondere die Anwohner der 
Holteistraße und Sonntagstra-
ße haben Bedenken hinsicht-
lich der vorgeschlagenen Um-
leitungen und der veränderten 
Streckenführung. Usik betont, 
dass eine einvernehmliche 
Lösung nur erreicht werden 
kann, wenn die Anliegen der 
Anwohner ernst genommen 
werden. „Wir stehen in engem 
Austausch mit der BVG und 
den verantwortlichen Stellen, 
um die bestmögliche Lösung 
für alle Beteiligten zu fin-
den,“ so Usik.

Anwohner und Gäste können 
sich hier nun noch besser 
entspannen und die Natur 
genießen 
Foto: Archiv von Lilia Usik

Verzögerungen 
beim Schul- 
neubau in 
Rummelsburg

Die Fertigstellung der geplan-
ten Grundschule und Sport-
halle an der Hauptstraße/Ge-
org-Löwenstein-Straße in der 
Rummelsburger Bucht ist für 
das 2. Quartal 2027 vorgese-
hen. Aufgrund von Einwen-
dungen des Senats, der einen 
breiteren Rad- und Gehweg 
forderte, musste der Bebau-
ungsplan überarbeitet wer-
den, was zu erheblichen und 
äußerst bedauerlichen Verzö-
gerungen führte. Die Bauleis-
tungen sollen im 1. Halbjahr 
2025 beginnen, während die 
Außenanlagen bis 2028 fer-
tiggestellt werden. Der Schul-
neubau bleibt eine Priorität. 
Es finden Gespräche mit dem 
Bezirk und dem Land statt, 
um den Fortschritt zu be-
schleunigen.

Beleuchtung aus, die das Si-
cherheitsgefühl der Passanten 
stärken könnte. Dies könnte 
sowohl vorbeugend wirken als 
auch das subjektive Sicher-
heitsgefühl erhöhen.
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Die Berlinerinnen und Ber-
liner lieben ihre U-Bahn. Es 
gibt Lieder über sie. Sie spielt 
Nebenrollen in Kinofilmen. 
Einige Modelle haben sogar 
Spitznamen, wie zum Bei-
spiel „Icke“ oder „Isolde“ be-
kommen. Und 530 Millionen 
Fahrgastfahrten in 2024 sind 
eine beachtliche Statistik. 

Ausgemusterte Wagen 
werden ersetzt

Als es nun zu längeren War-
tezeiten und ausgedünnten 
Fahrplänen kam, tat das auch 
deshalb besonders weh. Die 
Berliner U-Bahn, sie ist so 
etwas wie ein sehr liebge-
wonnener Freund. Besonders 
die CDU-Fraktion setzte sich 
immer wieder für den Ausbau 
des beliebten Verkehrsmittels 
ein und der Senat ging in die 
Umsetzung.

CDU-Fraktion setzt 
auf die U-Bahn

Bei der U3-Verlängerung zum 
Mexikoplatz hat der Senat in 
diesem Jahr die Durchführung 
der nächsten Planungsschritte 
beschlossen, der Spatenstich 
ist in 2025 geplant. Die Kos-
ten-Nutzen-Untersuchung und 
Wirtschaftlichkeitsberech-
nung ist ein entscheidender 
Schritt für den U-Bahn-Bau, 
diese wichtigen Planungs-
schritte wurden kürzlich für 
die U7 bis Flughafen BER 
und bis Heerstraße Nord be-
schlossen. Für die U8 bis ins 
Märkische Viertel kommt 
als nächster Schritt die Wirt-
schaftlichkeitsuntersuchung. 
Auch die Verlängerung der 
U-Bahnen in den Pankower 
Norden sind in Planung. 

Ein neuer U-Bahnwagen für Berlin in der Fertigung Foto: CDU-Fraktion/Patrick Liesener

Tausend neue U-Bahn-Wagen  
für die BVG
Erste Fahrzeuge sind schon auf dem Gleis. Produktion läuft mit Hochdruck 

Zusätzlich initiierte der Senat 
ein Pilotprojekt entlang der 
U-Bahn-Linie U8 mit Reini-
gungs- und Sicherheitskräften, 
die verstärkt für Sauberkeit 
und Ordnung sorgen sollen.

BVG braucht neue Wagen

Der Freund, die Berliner U-
Bahn, ist aber leider in die 
Jahre gekommen und benötigt 
dringend eine Frischzellkur, 
damit die zahlreichen ausge-
musterten Wagen ersetzt wer-
den können.
	 Gebaut werden die neuen 
Waggons beim Bahnhersteller 
Stadler. Mindestens 600 neue 
U-Bahnwagen hat die BVG 
dort bestellt. Weitere sollen 
folgen. Um zu verstehen, wel-
che Dimension der Auftrag 
hat, lohnt sich ein Blick auf 
die aktuelle U-Bahnflotte, die 
nämlich 1300 Wagen zählt. 

Strategiewechsel: Statt Bargeld  
kommt die Bezahlkarte für Flüchtlinge
So sollen Zahlungen an Schleuser-Kriminelle und ins Ausland verhindert werden

Sie funktioniert wie eine auf-
geladene Karte und verhindert 
finanzielle Anreize zur Flucht: 
Statt Bargeld bekommen 
Flüchtlinge die Bezahlkar-
te. Auch in Berlin wird diese 
Karte eingeführt werden.

Warum verhindert 
die Karte finanzielle 
Fluchtanreize? 

Die Hoffnung auf ein wirt-
schaftlich besseres Leben ist 
kein Asylgrund. Die Karte 
verhindert, dass Asylbewer-
ber mit den Leistungen, die 
für ihren Lebensunterhalt ge-
dacht sind, ihre Schleuser be-
zahlen oder Geld ins Heimat-
land schicken. Mit der Karte 
wird der Verwaltungsauf-
wand gesenkt. Anreize für 
die Migration nach Deutsch-
land ohne Asylgrund werden 
gesenkt.

Wie funktioniert sie?

Auf ihr wird ein Guthaben 
abgespeichert, die Bargeld-
auszahlung ist über 50 Euro 
pro Monat hinaus unmöglich. 
So können zwar zum Bei-
spiel Lebensmittel gekauft, 
jedoch keine Überweisungen 
ins Ausland gemacht werden. 

Wo gibt es schon 
solche Karten?

Einige Landkreise und Kom-
munen haben ein solches Er-
satzsystem statt Bargeld für 
Flüchtlinge schon eingeführt. 
Die Landrätin aus Greiz/Thü-
ringen berichtet von positiven 
Erfahrungen: „Die Leute sind 
froh, dass sie überhaupt Leis-
tungen kriegen.“ Gleichzeitig 
hätten Abreisen zugenom-
men, die Zahl der Hilfeemp-
fänger abgenommen.

Bezahlkarte für Asylbewerber mit beschränktem Guthaben von 50 Euro  
Foto: IMAGO/Christian Ohde

Start nach den 
Sommerferien 2025

Die gute Nachricht ist, es 
geht voran. Die ersten Wagen 
haben bereits das Werk des 
Herstellers verlassen und ge-
hen schon testweise auf große 
Fahrt im 155 Kilometer lan-
gen U-Bahn-Netz. Weitere 110 
neue Waggons befinden sich in 

unterschiedlichen Fertigungs-
stufen im Stadler-Werk in Pan-
kow. Mit Hochdruck wird an 
der Fertigstellung gearbeitet. 
Nach den Sommerferien 2025 
soll es dann so richtig losge-
hen und die neue Baureihe in 
den Fahrgastbetrieb gehen.

Mehr Komfort und Licht

Die neuen U-Bahn-Wagen 
sorgen aber nicht nur für 
mehr Bewegung auf den Stre-
cken, sie bieten den Fahrgäs-
ten auch deutlich mehr Kom-
fort und Raum. Hinzu kommt 
das moderne Fahrgastinfor-
mationssystem, welches auf 
großen Monitoren an den Sei-
tenwänden in Echtzeit Infor-
mationen zum Linienverlauf, 
Umsteigemöglichkeiten und 
Abweichungen sowie Störun-
gen anzeigt.
	 Ergänzend soll durch ein 
innovatives Lichtkonzept die 
Fahrt im Untergrund noch 
angenehmer werden. Die 
Beleuchtung verändert ihre 
Lichtfarbe, je nach Tages- 
und Nachtzeit sowie Sonnen-
stand. Dann scheint die Sonne 
auch wieder in den U-Bahn- 
herzen der Berlinerinnen und  
Berliner.

CDU-Fraktionschef 
Dirk Stettner 

informiert sich 
vor Ort   

Foto: CDU-Fraktion/ 

Patrick Liesener

30 Jahre 
lang ein 
Herz für  
Menschen 
ohne  
Obdach
Es ist das Jubiläum der Her-
zen: Am 21. Dezember ist die 
30. Weihnachtsfeier mit Gän-
sebraten-Essen für Obdachlo-
se im Hotel Estrel. Veranstal-
tet von dem Berliner Original 
Frank Zander, der sich nach 
einer schweren Erkrankung 
zurückmeldet.
	 Die Idee unterstreicht die 
Bedeutung von Empathie und 
Nächstenliebe. Sie findet viel 
Anerkennung und Unterstüt-
zung weit über Berlin hinaus, 
auch durch prominente Helfer 
der CDU-Fraktion. Berlins 
Regierender Bürgermeister 
Kai Wegner würdigt das wert-
volle Engagement von Schla-
gerstar Zander: „Er ist Vorbild 
für viele, viele Menschen.“
	 Zander und sein Sohn wur-
den für ihre sozialen Ver-
dienste mit dem Bundesver-
dienstkreuz ausgezeichnet. 
Seine neu gegründete Stif-
tung unterstützt eine Caritas-
Tagesstätte, die sich um Dro-
genabhängige kümmert.

Frank Zander, Berliner  
Original Foto: IMAGO/POP-EYE

Seltenes  
Bühnenjubiläum

Vorhang auf, Geburtstags-
tusch: Die Kudamm-Komödie, 
gegründet am 1. November 
1924, feiert ihr 100-jähriges 
Bestehen. Die ehemalige Wir-
kungsstätte von Regisseur 
Max Reinhard, dem Berliner 
Original Harald Juhnke und 
vielen anderen Schauspielern 
ist über Berlin hinaus Anzie-
hungspunkt für Freunde des  
Unterhaltungstheaters. Voraus- 
sichtlich 2026 soll die Tradi-
tionsbühne wieder in ihre alte 
Heimat am Kurfürstendamm 
ziehen in einen neuen Gebäu-
dekomplex.            

Theaterchef Woelffer (l.), 
Berlins Regierender Wegner 
Foto: IMAGO/Photopress Müller

Züge befinden 
sich in der 

Fertigstellung.

110

 
Weitere



6

Berlin ist eine Stadt der Viel-
falt und der Gegensätze – und 
das macht sie ja irgendwie für 
uns alle so einzigartig und 
lebendig. Doch bei aller Le-
bendigkeit und Vielfalt brau-
chen wir nicht die Konflikte 
der Welt auf unseren Straßen. 
Sie gefährden den Frieden in 
unserem Land.
	 Halten wir fest: Russland 
hat die Ukraine überfallen. 
Hamas und Hisbollah sind 
Terrorbanden. In der Ukrai-
ne und im Nahen Osten ster-
ben viel zu viele Menschen. 
Schuld daran tragen Russland 
und diese Terrorbanden sowie 
die Unterstützerstaaten dieser 
Terrorbanden wie der Iran. 
Das alles hat viel mit unserer 
Stadt zu tun. 
	 Viele Ukrainerinnen und 
Ukrainer flüchteten nach Ber-
lin. Sie sind herzlich willkom-
men. Aber: Zu wenige davon 
arbeiten heute. Wir haben in 
unserer Stadt viele Muslime 
und Juden. Sie sind ebenso 
willkommen wie alle anderen 
friedlichen Menschen auch. 
Die Betonung liegt auf fried-

Optimismus und Gemeinsamkeit  
in der Unterschiedlichkeit  

von Dirk Stettner – Vorsitzender der CDU-Fraktion Berlin

lich. Gewalttätige arabische 
Judenhasser wollen wir in 
unserer Stadt nicht haben. Da-
von haben wir aber zu viele 
– meist auch noch als Asylbe-
werber oder im Duldungssta-
tus. Gewalt, Hass, Antisemi-
tismus, Rassismus haben mit 
Vielfältigkeit und gelebten 
Gegensätzen nichts gemein – 
sie sind der Gegensatz dessen. 
	 Berlin steht im Fokus – im-
mer. Wir sind eine Bühne, 
auf der die Konflikte der Welt 
ausgetragen werden. Das sind 
wir gewöhnt und solange es 
friedlich bleibt, nehmen wir 
die Beschwernisse, die Stra-
ßensperrungen, die Zeit unse-
rer Sicherheitskräfte, auch das 
Getöse ohne jedes Murren in 
Kauf. Mehr noch: Wir sind 
eben Berlin und nicht Puse-
muckel, zum Glück. 
	 Dabei kommt es darauf an, 
fest zusammenzuhalten. Bei 
niemandem darf der Eindruck 
entstehen, dass das hier nicht 
mehr unsere Stadt wäre, son-
dern nur noch Bühne ande-
rer. In Teilen Berlins zweifelt 
man, ob die Zustände noch 

Dirk Stettner
Fraktions-
vorsitzender
Foto: Yves  

Sucksdorff

in Ordnung sind. Und das 
werden wir ändern. Das geht 
nicht von heute auf morgen. 
Jahrelang wurde weggesehen, 
wir schauen hin – genau. Es 
wird auch Jahre brauchen, 
diese Zustände wieder in 
Ordnung zu bringen. Gewalt 
an unseren Schulen, gedulde-
te Gebiete des offenen Dro-
genhandels, Anmache und 
Schlimmeres in den Öffent-
lichen, illegale Prostitution, 
Glücksspiel und Kartelle des 
organisierten Verbrechens – 
wir haben viele Aufgaben.
	 Jetzt fragen Sie sich viel-
leicht, ob ich mich bei der 
Überschrift vertan habe. 
Nein, im Gegenteil: Die über-
wiegende Mehrheit der recht-
schaffenden, wohlmeinenden 
Berlinerinnen und Berliner 
wollen diese Zustände auch 
nicht und sind sehr entspannt, 
wenn es um das Ausleben las-
sen unterschiedlichster Inter-
essen und Lebensarten geht. 
Wo in Pusemuckel der Spieß-
bürger sich empört, grinst der 
Berliner entspannt. Wir haben 
keinerlei Problem mit Unter-

Juden, Christen und Moslems beten gemeinsam im 
House of One in Berlin Foto: IMAGO/Emmanuele Contini

schiedlichkeit und Vielfalt 
– im Gegenteil, ist das gera-
de die große Gemeinsamkeit, 
inklusive des entspannten, 
interessierten Umgangs da-
mit. Nur fangen eben auch in 
Berlin die Grenzen des indivi-
duellen Auslebens da an, wo 
dieses Ausleben die Freiheit 
und Sicherheit anderer schmä-
lert. Und das müssen wir alle 
gemeinsam wieder allen klar 
machen – ohne falsch verstan-
dene Toleranz. Dann haben 
wir allen Grund, gemeinsam 
optimistisch in die Zukunft 
zu blicken.
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Die Auflösung finden Sie  
auf der letzten Seite.

Gleich scannen
& mehr erfahren:

Oder besuchen Sie:  
www.cdu-fraktion.berlin.de  

für Informationen zu 
unseren Ideen im Parlament.
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Die Schräglage wurde durch 
explodierende Ausgaben seit 
2019 von der Vorgängerregie-
rung übernommen. Weitere 
Einflüsse entfalten ihre ne-
gativen Auswirkungen: Der 
Zensus 2022 attestierte, dass 
deutlich weniger Menschen in 
Berlin leben als angenommen, 
was zu geringeren Zahlun-
gen aus dem Bundeshaushalt 
führt. Weitere Belastungen 
sind die schwächere Kon-
junktur und neue Gesetze und 
Einflüsse von Bundesebene.
	 „Die Haushaltslage des Lan-
des Berlins ist, auch durch das 
schlechte Haushalten der Vor-
gängerregierung, so schlecht 

Im November 2024 luden zum 
gemeinsamen Ehrenamtsemp-
fang die Regierungskoalition 
aus CDU und SPD in das Ber-
liner Abgeordnetenhaus ein. 
Dennis Haustein (CDU) und 
Ülker Radziwill (SPD), Eh-
renamtssprecher ihrer Frak-
tionen, begrüßten im Festsaal 
zahlreiche Vertreterinnen und 
Vertreter zivilgesellschaftli-
cher Organisationen, um über 
Herausforderungen und Erfol-
ge des Ehrenamts in Berlin  
zu sprechen.
	 Ein zentrales Thema des 
Abends war die finanziel-
le Zukunft dieser Initiativen. 
Staatssekretär Oliver Friede-
rici (CDU) und Staatssekretär 
Max Landero (SPD), zuständig 
für Integration und Vielfalt, 
gaben einen Überblick über 
die anstehenden Herausforde-
rungen. Der Berliner Haus-
halt 2025 steht unter großem 
Druck und es wird Einsparun-
gen geben müssen. Einschnitte 
bei den Errungenschaften der 
Ehrenamtlichen sollen aber 
geringgehalten werden. 
	 Die Haushaltslage Berlins 
ist durch ein erhebliches Fi-
nanzierungsdefizit von rund 
3 Mrd. Euro gekennzeichnet. 

Frage aus dem 
Publikum an (v.l.n.r.) 
Ülker Radziwill, Max 
Landero, Oliver Frie-
derici und Dennis 
Haustein
Foto: Dominik Sulkowski

Würdiger Empfang für Berlins Ehrenamtliche 
Bürgerschaftliches Engagement trägt maßgeblich zum Zusammenhalt der Berliner bei

wünscht  
allen Lesern 
ein frohes 
Weihnachtsfest.
Auch in 2025 informieren 
wir Sie wieder über  
Aktuelles aus der Stadt, 
Ihrem Kiez & unserem 
Berliner Parlament. 

QR-Code scannen oder unter: 
www.klartext-berlin.de 

wie nie. Wir müssen 3 Milliar-
den Euro einsparen. Es ist eine 
verdammt schwere Zeit, die an 
keinem Ressort vorbeigehen 
wird. Die Einschnitte werden 
wehtun und uns ein Maximum 
an Leidensfähigkeit abverlan-
gen. Ich werde meinen Bestes 
dafür tun, die vielfältigen Tä-
tigkeiten unserer ehrenamtlich 
Aktiven so gut wie möglich 
weiter zu fördern und Einspa-
rungen gering zu halten.“, be-
kräftigt Haustein. 
	 Viele Formate werden den-
noch weiter ausgebaut. Unter 
anderem sollen die bezirk-
lichen Freiwilligenagenturen 
stärker finanziell unterstützt 

werden. Ebenfalls soll jähr-
lich eine Demokratiekon-
ferenz abgehalten und der 
Demokratietag neu etabliert 
werden. Auch die Engage-
mentstrategie 2021–2025 wird 
weiter vorangetrieben. 
	 Die Veranstaltungen für die 
vielen ehrenamtlich Aktiven, 
die sich in hohem Maße en-
gagieren, werden ausgebaut. 
Diese werden mit der Ehren-
amtskarte in Berlin gewürdigt 
und erhalten verschiedene Ver-
günstigungen, z.B. Ermäßi-
gungen in öffentlichen Einrich-
tungen, Museen, Theatern und 
Schwimmbädern. Ziel ist es, 
die Arbeit der Ehrenamtlichen 
sichtbarer zu machen und ih-
nen eine kleine Anerkennung 
für ihr Engagement zu geben.
	 Ein Höhepunkt des Enga-
gements in der Hauptstadt 
ist jedes Jahr der Aktionstag 
„Berlin sagt Danke“. Am 30. 
November 2024 bedankte sich 
das Land Berlin bei den vie-
len Freiwilligen. Mehr als 100 
Aktionen, darunter kostenlose 
Führungen und Veranstaltun-
gen, standen zur Auswahl – ein 
Zeichen der Anerkennung und 
Wertschätzung für die Rol-
le, die Ehrenamtliche für das 

Funktionieren der Stadt spie-
len, von der Freiwilligen Feuer-
wehr über die Nachbarschafts-
hilfe bis zum Sportverein.
	 Die Oskar Freiwilligenagen-
tur in Lichtenberg ist eine von 
vielen Freiwilligenagenturen. 
Seit ihrer Gründung im Jahr 
2016 widmet sich die Agentur 
der Förderung und Unterstüt-
zung des bürgerschaftlichen 
Engagements im Bezirk. Sie 
bietet umfassende Beratung 
für Freiwillige und gemein-
nützige Organisationen, er-
leichtert den Zugang zu pas-
senden Einsatzmöglichkeiten 
und unterstützt bei Fragen zu 
Versicherung, Einbindung in 
Projekte und Management. 
Engagement-Interessierte, die 
Zeit und Lust mitbringen, 
können auf der Website der 
Freiwilligenagentur Oskar im 
„Engagement-Finder“ über 
eine einfache Suchmaske on-
line zahlreiche Angebote ein-
sehen, sich informieren und 
Kontakt aufnehmen, um sich 
selbst zu engagieren.
	 Der Abend verdeutlichte, 
wie wichtig es ist, das Ehren-
amt in Berlin trotz finanziel-
ler Herausforderungen zu för-
dern und zu würdigen.
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K A R IK AT U R VO N MIRC O T O MIC E K

Andreas M. hat es immer ei-
lig. Er ist Berufskraftfahrer, 
muss Liefertermine einhalten. 
Da ist für ihn jeder Stau einer 
zu viel – wie für die meisten 
anderen Autofahrer. Künftig 
sollen Verkehre in Berlin stö-
rungsfreier fließen. Das hilft 
auch dem Klimaschutz.
	 Der Plan der CDU-Frak-
tion im Parlament: Baustellen 
müssen endlich besser koordi-
niert werden. Damit nicht erst 
die Fahrbahn erneuert wird, 
anschließend neue Leitungen 
verlegt werden und dann viel-
leicht noch beim Umfahren 
eine weitere Baustelle in na-
her Umgebung stört.
	 Helfen werden hierbei di-
gitale Anmeldungen beim 
Baustellenatlas von infrest – 

Weniger Baustellenchaos in Berlin,  
besser vorankommen 
Antragsinitiative für bessere Koordinierung wichtiger Bauarbeiten

IM P R E S S U M

Zeitung zur Stadt Berlin, Ihrem Kiez 
und dem Berliner Parlament 

CDU-Fraktion Berlin 
Preußischer Landtag, 10111 Berlin 
	  �Telefon: (030) 23 25 21 28 

klartext@cdu-fraktion.berlin.de 
www.cdu-fraktion.berlin.de 

V.i.S.d.P.: Heiko Melzer 
Bildredaktion: Patrick Liesener,  
Martin Bremer 
Editorial Design, Layout, Satz &  
Produktion: Martin Bremer 
Druck: A. Beig Druckerei und Verlag 
Verteilung: Deutsche Post AG

Diese Veröffentlichung der CDU-
Fraktion Berlin dient ausschließlich 
der Information und darf nicht zum 
Zwecke der Wahlwerbung verwendet  
werden.

Straßenbaustellen werden jetzt besser koordiniert  
Foto: IMAGO/Emmanuele Contini
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Es geht voran: mehr Plätze für Berlins Schüler
Ausblick 2025: Berlins Schulbauoffensive weiter auf Erfolgskurs

Spürbare Entspannung an 
Berlins Schulen: Dank im-
mer mehr neuer Schulräume 
konnten Überlastungen und 
zu große Klassen abgebaut 
werden.
	 Die erfreuliche Bilanz: Erst-
mals seit zehn Jahren lag die 
Zahl neu geschaffener Plätze 
mit 8101 fast punktgenau auf 
derselben Höhe wie die Zahl 
neuer Schüler.

Neues Gymnasium 
in Marzahn

Diese Bilanz geht aus dem Be-
richt zum Schuljahr 2023/24 
von CDU-Bildungssenatorin 
Katharina Günther-Wünsch 
hervor (Titel: „Maßnahmen- 
und Finanzcontrolling zum 
Schulbauprogramm“).
	 Auch der Ausblick für das 
neue Jahr ist vielversprechend.  

Das Bauschild verdeutlicht: Beim Schulbau geht es voran 
Foto: IMAGO/Schöning

Infrastruktur eStrasse. Das 
ermöglich den Akteuren eine 
bessere Abstimmung bei der 
räumlichen und zeitlichen 
Planung.

Bauarbeiten 
digital anmelden 

Das kostenlose Baustellen-
Portal ist in Zukunft stärker 
zu nutzen, insbesondere von 
den Straßen- und Grünflä-
chenämtern der Bezirke. Im 
Ergebnis werden dadurch Ge-
nehmigungen beschleunigt, 
unnötige Beeinträchtigungen 
durch Bauarbeiten vermieden. 
Zudem sollen Baustellenkoor-
dinierungsrunden mindestens 
einmal im Jahr dazu beitra-
gen, Bauvorhaben besser mit-

Danach sind 7121 weitere 
Plätze geplant, darunter 4052 
in sieben neuen Grund- und 
Oberschulen, darunter auch 
ein neues Gymnasium in 
Marzahn-Hellersdorf.
	 Die übrigen 3069 Plätze 
werden vorwiegend durch 
modulare Ergänzungsbauten 
in bestehenden Schulen ent-
stehen. Es gibt insgesamt 21 
Neu- und Ausbauprojekte.

Größte Investition 
des Landes

Für das ehrgeizige Schulbau-
vorhaben, die mit Abstand 
größte Investition des Landes 
Berlins, stellt der Senat im 
aktuellen Haushalt mehrere 
Milliarden Euro zur Verfü-
gung.

Ideen für das 
ICC Berlin

Wie geht es weiter mit dem 
ICC Berlin? Antworten darauf 
soll ein internationaler Wett-
bewerb geben, der jetzt auf 
den Weg gebracht wurde. Da-
bei sollen weltweit die besten 
und tragfähigsten Konzepte 
gesucht werden – für einen 
Ort der Kunst, Kultur, Krea-
tivwirtschaft, Innovation und 
Kongresse. Die Zeit ohne Nut-
zung soll endlich aufhören.

Zukunftsprojekt: ICC  
Foto: IMAGO/Jürgen Ritter

 

Nicht  
verpassen!
Die nächste Ausgabe  
von 	           erscheint  
Mitte März 2025

einander abzustimmen. Kraft-
fahrer Andreas M. und andere 
staugeplagte Berliner könnten 
so besser vorankommen.

Deutlich mehr Ladepunkte

Auf einem guten Weg ist auch 
der Ausbau der Elektromobili-
tät: 2000 weitere Ladepunkte 
sollen noch vor 2030 kommen. 
Das Pilotprojekt „Laternenla-
den“, entwickelt vom Berliner 
Unternehmen „ubricity shell“, 
soll in den Regelbetrieb über-
führt werden. 

Termine

Bürgerdialoge der 
CDU-Fraktion Berlin
Gemeinsam mit dem Frak- 
tionsvorsitzenden Dirk Stettner  
und den folgenden Abgeord-
neten können Sie zum je-
weiligen Termin zu Ihren 
Themen diskutieren. Alle In-
formationen erhalten Sie unter:  
www.kümmer-tour.de.

22.01. (Mi.)
Kümmer-Tour Lichtenberg
Mit dem Abgeordneten  
Danny Freymark für Warten-
berg, Falkenberg, Neu-Hohen-
schönhausen zwischen Rib-
nitzer Straße/Zingsterstraße 
und Falkenberger Chaussee

18.02. (Di.)
Kümmer-Tour Lichtenberg
Mit der Abgeordneten Lilia 
Usik für Karlshorst, Fried-
richsfelde Süd und die Rum-
melsburger Bucht

IFA funkt 
seit 100 Jahren 
aus Berlin

Glückwünsche an die Inter-
nationale Funkausstellung 
zum 100. Jubiläum: Am 4. 
Dezember 1924 eröffnete 
erstmals die Berliner Publi-
kumsmesse für elektronische 
Unterhaltung als „Große 
Deutsche Funkausstellung“. 
In diesem Jahr zog diese mit 
mehr als 1800 Ausstellern 
rund 215.000 Besucher an. 


